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Uberlegenheit der Eltern verpflichtet sie,
das ihnen anvertraute Leben fiirsorglich
in richtige Bahnen zu lenken.

Auch in der Pflanzenwelt spielt es eine
entscheidende Rolle, ob die gebotenen
Voraussetzungen glinstig sind oder nicht.
Schlechter Boden, ungiinstiger Standort,

wenige Sonnentage, all das kann auch eine
Erbanlage nicht zur vollen Entfaltung
kommen lassen, wihrend umgekehrt das
Gedeihen einer gewohnlichen Pflanzenart
durch biologisch glinstige Vorziige eine
betriachtliche Forderung zu erlangen ver-
mag.

Massnahmen gegen die Biirgersche Krankheit

Nicht alle kennen die Biirgersche Krank-
heit mit ihrer eigenartigen Auswirkung
und ihrem verhidngnisvollen Verlauf. Die
Schulmedizin betrachtet sie als unheilbar,
und es steht ihr keine befriedigende Er-
klarung fiir sie zur Verfiigung. Die Arte-
rien, vor allem jene der Beine, untetliegen
bei dieser Erkrankung einer sonderbaren
Verdnderung. Immer weniger Blut geht
durch die Gefisse, was schliesslich zu
einem Verschluss fithrt, wodurch die Glie-
der abzusterben beginnen. Der einzige
Ausweg scheint in solchem Fall die Am-
putation zu sein, wiewohl es sich auch
hierbei oft nur um eine voriibergehende
Losung handeln mag, da die Krankheit
durch den erwihnten Eingriff nicht ge-
heilt ist und daher weitergreifen kann.

Heilsame Behandlung

Eine unserer Erfahrungen hat nun aller-
dings gezeigt, dass es trotz der scheinba-
ren Unmoglichkeit noch Mittel und Wege
gibt, um unter Umstinden auch dieser
schwerwiegenden Krankheit erfolgreich
beikommen zu konnen. Es braucht hierzu
allerdings unbeugsame Entschlossenheit
und zihe Ausdauer. — Kurz nach dem
zweiten Weltkrieg setzten sich gute Be-
kannte telefonisch mit uns in Verbindung,
weil es ihnen daran gelegen war, einem
polnischen Offizier, der in einem Lager
in Winterthur weilte, zu helfen. Er litt an
eben dieser Krankheit. Die Arzte hatten
vorgesehen, ihm in Ziirich innert zwei Ta-
gen das kranke Bein zu amputieren. Der
Patient striubte sich jedoch heftig dage-
gen und wollte sich lieber erschiessen, als
in solchem Zustand nach Polen zuriick-

kehren.
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Wir standen vor einer schwierigen Auf-
gabe, denn auch wir hatten keine Gewihr
auf Heilung. Dennoch willigten wir
schliesslich ein, den Offizier in Pflege zu
nehmen. Zuerst musste sich der Kranke
einer Baunscheidtableitung unterziehen.
Ebenso war es notwendig, vorwiegend
eine Rohkostdidt durchzufithren. Was
dem Kranken am schwersten fiel, war der
Verzicht auf das Rauchen, weil er glaub-
te, sich durch dieses eher im seelischen
Gleichgewicht halten zu konnen, doch
war auch dieses Opfer nicht zu umgehen.
Echinaforce half gegen die Entziindungen,
wihrend Hyperisan und Aesculaforce das
venose System giinstig beeinflussen soll-
ten. Durch all diese Anwendungen ging
die Kilteempfindlichkeit, unter der der
Kranke litt, und auch das Beissen und
Kribbeln der Haut immer mehr zurtick.
Ausserlich half das Einreiben von Sym-
phosan die rotlich blaue Verfirbung der
Haut langsam auszugleichen. Petadolor
linderte zusitzlich die Schmerzen in den
Beinen.

Diese giinstigen, wenn auch scheinbar
kleinen Erfolge trugen doch alle dazu bei,
dass der Kranke nach Verlauf von drei
Monaten wieder gehen konnte, ohne nach
kurzer Zeit wegen gesteigerter Schmerzen
und Schwiche wieder aufgeben zu miis-
sen. Der erreichte Etfolg war wirklich er-
freulich, und er setzte sich fort, bis der
Patient nach einem halben Jahr nahezu
ocheilt nach Polen zuriickkehren konnte.
Sein Ausharren und unsere Bemiihung
hatte sich also gelohnt.

Sprechender Beweis

Diese Erfahrung war auch fiir uns sehr et-
freulich, bewies sie doch, welch giinstige




Wirkung die richtige Diidt, ferner gute,
physikalische Anwendung und nicht zu-
letzt auch der Verzicht auf gefissverengen-
de Einflisse und Gifte auszulosen ver-
mochte. Obwohl diese Gefisskrankheit
als unheilbar gilt und wiewohl sie bereits
in fortgeschrittenem Stadium war, zeigte
das Gelingen in doppeltem Sinne, was sich
erreichen lasst, wenn man dem Korper
die Moglichkeit zur Sammlung und Aus-
scheidung der hemmenden Aufbaustoffe
zur Stirkung darreicht und zur Heilung
die entsprechenden Naturmittel anwendet.
Dies alles wire jedoch nicht so erfolgreich
verlaufen, hitte man den Korper vor Auf-
nahme weiterer Gifte nicht entschieden
verschont. Gifte und Einfliisse, die die
Gefisse degenerieren, in vorliegendem

Falle also verengen, wie dies vor allem
bei Nikotin der Fall ist, diitfen nicht wei-
ter in den Korper gelangen, wenn man
eine Heilung beabsichtigt. Besonders in
solch schwerwiegenden Fillen sollte der
Kranke entschlossen durchhalten und
auch nachher nicht mehr riickfillig wer-
den, denn der schlimme Krankheitszu-
stand bewies ja eindeutig, dass der Kor-
per den aufgebiirdeten Belastungen nicht
gewachsen war. Die Entlastung aber, die
vorgenommene Reinigung und heilsame
Stirkung zeitigte den erfreulichen Erfolg.
Natiirlich braucht ein Schwerkranker sol-
cher Art auch geistig eine ermunternde
Unterstiitzung, damit sein Durchhaltewil-
le nicht nachldsst, sondern immer wieder
erneut gestarkt wird.

Drei Hauptursachen der Krebskrankheit

Oftmals erhalte ich Anfragen und Berich-
te von Bekiimmerten, die irgendeinen
ihrer Angehorigen infolge Krebserkran-
kung verloren haben. Dabei konnen sie
nicht begreifen, wieso dies iiberhaupt hat-
te moglich sein konnen. Tatsichlich ist es
erstaunlich, wie jemand, der zuvor immer
gesund und nie krank war, plotzlich vom
Krebstod tiberfallen werden kann, ohne
dass die Arzte das herannahende Unheil
frith genug bemerkten, bis es dann eben
zum erfolgreichen Eingriff zu spat war.
In der Regel lautet der Inhalt der er-
wihnten Schreiben jeweils auf diese Wei-
se. Nachfolgende Hinweise mogen die un-
gelosten Fragen etwas kliren helfen. In
grossen Ziigen umrtissen, stosst man stets
auf drei Hauptursachen, die immer zu-
sammenspielen, wenn gesunde Zellen oder
Zellgruppen in Krebszellen {ibergehen.
Als erster Punkt treten die Zellgifte her-
vor. An zweiter Stelle kommen die Kreis-
laufstorungen in Frage. Die dritte Ursache
mag im Sauerstoffmangel liegen.

Gifteinwirkung

An Giften, die die Zelle schiadigen kon-
nen, besteht heute kein Mangel, da solche
sowohl aus der Luft, dem Wasser und
auch durch die Nahrung auf uns losstiir-
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men. Weise Selbstbeherrschung ldsst uns
eine Menge Gift von uns fernhalten, in-
dem wir moglichst naturreine Nahrung
einnehmen, Genussgifte reichlich ein-
schranken, noch besser ganz auf sie ver-
zichten, was vor allem dem schlimmsten
Zellgift gilt, namlich jenem, das durch das
Rauchen in den Korper gelangt.

Kreislaufstorungen

Beachten wir nun einmal den Kreislauf,
um festzustellen, ob er nicht so beschaf-
fen ist, dass er zur Zelldegeneration fiih-
ren konnte. Vielleicht ist er so schlecht,
dass dadurch die Zufuhr der notwendigen
Niahr-, Aufbau- und Betriebsstoffe ver-
langsamt wird, wihrend die Abfuhr von
Abfallstoffen nicht programmgemiss vor
sich geht. Durch diese Umstinde konnen
sich Stockungen und Stauungen einstellen,
so dass die Zelle ermiidet, bevor sie etwas
Wesentliches gearbeitet hat. Dieser Zu-
stand ist sehr unerfreulich, da durch ihn
auch die Ruhepause im Schlaf nicht mehr
ausreichen wird, um die notwendige Er-
holung zu beschaffen und eine gesunde
Frische zu bewerkstelligen. Verhingnis-
voll wirkt sich ein solcher Umstand aus,
wenn et monate- ja sogar jahtelang an-
dauvert. Das nun kann die Degeneration




	Massnahmen gegen die Bürgersche Krankheit

